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1. Vorwort 
Wir möchten eine Draußenschule gründen, in der glückliche, starke und gesunde Kinder lernen, ein 

erfülltes Leben zu leben; die sich in einer schnell verändernden Lebenswelt zurechtfinden und diese 

aktiv zu einer lebenswerten Gesellschaft mitgestalten. Sie bekommen alle Möglichkeiten, sich zu 

entfalten und eigene Begabungen zu entdecken und zu entwickeln. Diese Entwicklung wird 

insbesondere durch Erfahrungen in der freien Natur unterstützt. Wir wollen dies nutzen und verlegen 

deshalb so oft es geht den Klassenraum nach draußen und fördern aktives Handeln in der Natur. 

Dadurch profitieren auch alle von den gesundheitlichen Vorteilen, die viel Bewegung und Tätigkeiten 

an der frischen Luft beinhalten. Das Lernen in Bewegung ist für uns ein wichtiger didaktischer 

Grundsatz. Wir wollen Lernprozesse optimal unterstützen und Grundlagen für eine gesunde 

Lebensführung legen. Zudem betonen wir die Bedeutung des Lernens im und vom Leben. Einmal in der 

Woche besuchen wir außerschulische Lernorte. Die Schülerinnen und Schüler erwerben fachliche und 

überfachliche Kompetenzen in einem authentischen Kontext. Der Aktionsradius ist durch das 

Fahrradfahren und die Nutzung von öffentlichen Verkehrsmitteln groß und die Auswahl an Lernorten 

dementsprechend reichhaltig. 

Unsere Schule soll ein Ort der Selbstentfaltung sein. Wir möchten Menschen bei ihrer Entwicklung zu 

selbstbestimmten Individuen begleiten, die eine zukunftsfähige und nachhaltige Gemeinschaft 

mitgestalten; angefangen bei den Kindern bis hin zu den Familien sowie den Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern der Schule. Wir fördern durch ganzheitliches Lernen Begabungen, Kompetenzen und 

Lernfreude. Grundlegend ist dabei eine wertschätzende und vertrauensvolle Beziehung zwischen 

Schülerinnen und Schülern und allen, die sie auf ihrem Weg begleiten. Die Lernenden können ihren 

Lernweg und die Schule aktiv mitgestalten und werden als Persönlichkeiten angenommen und 

geschätzt. Eine gute Allgemeinbildung und ein breites Wissensfundament befähigt zu zukunftsfähigen 

Lösungsstrategien. Eine Horizonterweiterung auf allen Ebenen unterstützt Akzeptanz, Toleranz und 

Vielfalt.  

Grundlage für die Themenfelder und Fachgebiete ist der Rahmenplan des Landes Rheinland-Pfalz. Ziel 

unserer Grundschule ist, wie in anderen Schulen auch, dass alle Kinder die Kompetenzen des 

Rahmenplanes erreichen und somit eine gute Grundlage für das Weiterlernen haben. Über diese Basis 

hinaus bieten wir den Lernenden die Möglichkeit, eigene Schwerpunkte zu verwirklichen. Wir sind 

überzeugt davon, dass die Wege zu diesem Ziel vielfältig sind und der Unterricht an unserer Schule 

Lernprozesse in besonderem Maße unterstützt.  

Die Akzentuierung von Bildung zur nachhaltigen Entwicklung ist ein aktuelles und wichtiges Thema der 

Gesellschaft. Dieser Schwerpunkt wird in unserer Schule in allen Bereichen umgesetzt und nicht nur 

gelehrt, sondern gelebt und vorgelebt. Wir streben eine Zertifizierung der dritten Stufe nach den 

Kriterien des Bildungsservers "Bildung für Nachhaltige Entwicklung RLP" an.  
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Das pädagogische Konzept ist schon sehr weit ausgereift, aber noch nicht abgeschlossen. Im 

Arbeitsprozess können sich noch Details ändern. Im Folgenden wollen wir Euch unsere aktuellen 

Arbeitsergebnisse vorstellen.  

2. Die pädagogischen Schwerpunkte unserer Schule 

2.1 Draußenschule 

Der Begriff Outdoor Education ist ein übergeordneter Sammelbegriff für eine Vielzahl von Ansätzen 

und Konzepten, die schulisches Lernen regelmäßig außerhalb des Klassenzimmers zugrunde legen. 

Praxisbeispiele gibt es bereits viele, beispielsweise in den skandinavischen Ländern, Schottland oder 

Neuseeland. Grundlegende Prinzipien sind dabei das individuelle Erlebnis und das direkte Erfahren von 

Lerninhalten bei der Vermittlung von Inhalten des Bildungsplanes. 

In unserer Schule lernen die Schülerinnen und Schüler nicht nur ständig in einem Schul-Raum, sondern 

bei jeder sich bietenden Gelegenheit an einem Schulort unter freiem Himmel. Dies ist der erste Punkt, 

der uns von einer Regelschule unterscheidet und mit dem Outdoor Education umgesetzt wird. Die 

Natur ist selbstverständlicher Teil des Schullebens. Das Leben in und mit der Natur sensibilisiert Kinder 

und Erwachsene für einen achtsamen und nachhaltigen Umgang mit natürlichen Ressourcen und 

vermittelt Respekt für andere Lebewesen und deren Lebensraum im Sinne einer Bildung für 

nachhaltige Entwicklung (s.u.). Ein weiterer wichtiger Baustein unseres Konzepts bilden die 

Draußentage, die in der Regel einmal wöchentlich stattfinden. Dabei werden zum einen 

themenspezifisch Lernorte aufgesucht und dementsprechend vor- und nachbereitet. Darüber hinaus 

planen wir regelmäßig Raum für Draußentage in der Natur mit freien Forschungsaufträgen und 

erlebnis-, natur- und waldpädagogischen Elementen. 

Wir begegnen Lerngegenständen vorwiegend an realen Orten. Die komplexen Zusammenhänge des 

Lebens werden von den Schülerinnen und Schülern ebenso wahrgenommen, wie die 

Wechselwirkungen zwischen verschiedenen Prozessen und Dingen. Die Kinder können selbst 

Schwerpunkte bei der Betrachtung von Gegenständen, Natur- oder Kulturräumen, Arbeitswelten oder 

Prozessen setzen, einzelne Aspekte betrachten und in einen größeren Zusammenhang einordnen. 

Durch das unmittelbare Erleben wird die Wahrnehmung geschult. Unser besonderes Profil als 

Draußenschule erfordert die Vorbereitung und Planungen für die Begegnung unterschiedlichster Orte. 

Die Schülerinnen und Schüler werden in alle damit verbundenen Prozesse eingebunden. Dadurch 

werden vielfältige fachliche und überfachliche Kompetenzen ausgebildet. Außerschulisches Lernen 

bietet die besondere Chance, der Aneignung von isoliertem Wissen entgegenzuwirken und einen 

Transfer in den Alltag zu ermöglichen. 

Jeder Ort der Umgebung kann zu einem außerschulischen Lernort werden. Maßgeblich ist dabei die 

Bedeutung, die bei den Schülern und Schülerinnen einen Lernprozess anstößt. Beispielsweise kann die 

Hauptstraße Anlass bieten, um Maßeinheiten zu erproben und zu vergleichen. Ebenso können 
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Statistiken zu Autofarben und Verkehrsaufkommen gestellt werden. Die Untersuchung von Vorgärten 

im Hinblick auf die Bedeutung für die Umwelt (beispielsweise als Lebensraum für Insekten) kann 

genauso Thema sein wie die Architektur und die individuelle ästhetische Gestaltung von Hausfronten. 

Bei jedem Draußentag wird zudem eine Reihe von fachlichen und überfachlichen Kompetenzen 

geschult: Soziales Lernen, Verkehrserziehung, Sprachkompetenz und Werteerziehung sind nur einige 

davon. 

2.2 Lernen in Bewegung 

Unsere Gesellschaft entwickelt sich immer weiter weg von einem bewegungsreichen Alltag hin zu 

einem überwiegend sitzenden Leben. Sportangebote in der Freizeit bieten einen Ausgleich, haben aber 

in Relation zum Rest des Tages einen sehr geringen Anteil. Ermüdung, Konzentrations- und 

Denkschwierigkeiten sind die Folge des sitzenden Lernens. Fehler häufen sich und die Arbeitsprozesse 

verlangsamen sich. Leichte Bewegungen können bereits helfen, die Stoffwechselvorgänge und die 

Sauerstoffversorgung anzuregen. Dies sind wesentlich bessere Voraussetzungen für ein aktives Lernen 

und Arbeiten.  

Bewegung hat vielfältige direkte und indirekte Auswirkungen auf das Gehirn. Die Durchblutung der 

Organe wird gefördert und für das Lernen wichtige Gehirnareale aktiviert. Die Funktion der 

Nervenzellen wird optimiert und dadurch Gedächtnisleistung, Aufmerksamkeit, 

Wahrnehmungsprozesse und das Immunsystem gestärkt. Diese Zusammenhänge und weitere positive 

Auswirkungen auf Emotionen, Wohlbefinden und Stärkung der Gesundheit sind durch zahlreiche 

Forschungsergebnisse belegt. 

Bewegung und Wahrnehmung sind eng miteinander verzahnt. Durch das Erschließen eines weiteren 

Zuganges können Informationen (aller Art) einerseits besser verarbeitet werden und auf der anderen 

Seite bieten sich mehr Möglichkeiten, sich auszudrücken und die Umwelt zu gestalten. Bewegung 

fördert eine differenzierte Wahrnehmung der Welt sowie seiner selbst und trägt zur Ausbildung einer 

Handlungs-, Sozial - und Selbstkompetenz bei. Dadurch werden wichtige Grundlagen geschaffen und 

ausgebildet, auf denen jedes Lernen aufbaut und es entstehen Synergieeffekte hinsichtlich 

fächerübergreifender und überfachlicher Kompetenzziele, die aus mehr als der Summe ihrer 

Einzelteile bestehen. 

Bewegung ist nicht nur wichtig für die Gesunderhaltung des Körpers und eine Verbesserung der 

Lernvoraussetzungen, sondern auch selbst Lerngegenstand. Wir möchten Freude und 

Teilhabemöglichkeiten an Bewegung und Sport vermitteln. Wir erproben in unserer Schule 

allumfassende Formen des Lernens in Bewegung. Das reicht von ritualisierten Bewegungspausen in 

regelmäßigen Abständen über einen handlungsorientierten Zugang in allen Lernbändern, der mit 

unterschiedlichsten Bewegungsanregungen gekoppelt ist, bis hin zu einer Lernumgebung, die dem 

Bewegungsbedürfnis der Kinder entgegenkommt. In Verbindung mit Naturerlebnissen bildet die 

Umsetzung von bewegtem Unterricht ein ganzheitliches und gesundheitsförderliches Schulkonzept. 
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Lernen in Bewegung ist ein Prinzip, das auf allen Ebenen vielfältige Zugänge anspricht und 

Lernprozesse auf verschiedene Weise unterstützt. 

2.3 Individuelles Lernen  

Ausgehend von unserem Menschenbild begreifen wir ganzheitliche Bildung als interdisziplinäre 

Vernetzung von Lerninhalten und den damit verbunden Kompetenzen sowie die Einbeziehung aller 

Entwicklungsbereiche, wie Wahrnehmung, Motorik, Sprache sowie geistige, emotionale und soziale 

Entwicklung. Durch fächerübergreifenden, stark praxisorientierten Unterricht und Methodenvielfalt 

wird vernetztes Lernen ermöglicht.  

Unsere Schule ist ein Ort, an dem Heranwachsende ihren Forscherdrang kreativ ausleben dürfen und 

Lernen als ein Abenteuer erleben. Kinder wollen aus sich heraus lernen und wir begleiten sie auf 

diesem Weg. Wir gestehen jedem sein eigenes Lerntempo zu, fördern dabei aber stets eine aktive 

Arbeitshaltung. Die Einbeziehung von unterschiedlichen Lernwegen und entsprechenden Angeboten 

ermöglicht es, die passende Unterstützung zu finden. Aufgaben, die dem individuellen Lernstand 

angepasst sind, vermeiden Unterforderung auf der einen Seite und Überforderung auf der anderen 

Seite. Ergänzend können offene Aufgaben auf jedem Lernniveau bearbeitet werden und bieten allen 

einen Anknüpfungspunkt. Beide Aufgabenformate sind grundlegend für unsere Arbeit und nähren die 

intrinsische Motivation zu forschen und offen für Neues zu bleiben. Eine weitere wichtige 

Herangehensweise, sich seine Umwelt zu erschließen, besteht im freien Entdecken. Viele 

Lernprozesse, gerade auch im Bereich der Sprach- und Sozialkompetenz, werden durch informelles 

Spiel angestoßen. So erleben die Schülerinnen und Schüler die Freude an einer bewältigten Aufgabe, 

wenn eine für sie schwierige Lernhürde überwunden und Durchhaltevermögen bewiesen wurde. Sie 

wachsen an der Bewältigung von Herausforderungen und bauen eine Resilienz für den weiteren 

Lebensweg auf. Lesen und Schreiben sind ein gutes Werkzeug für die eigenständige Erforschung der 

Welt. Auch der Umgang mit vielfältigen analogen und digitalen Medien ist wichtig für eine Teilhabe 

und aktive Mitgestaltung der Gesellschaft. Durch ein forschendes Auseinandersetzen mit 

Problemstellungen erproben sie Lösungswege und erfahren, dass man auf dem gewählten Weg auch 

scheitern kann. Der Wert eines Rückschlages wird hoch geschätzt, da er Einsichten bringt, die 

wiederum produktiv genutzt werden können. Die Schüler und Schülerinnen lernen, konstruktiv mit 

Denkfehlern umzugehen und sich davon nicht entmutigen zu lassen. Diese produktive Lernkultur ist 

uns ein besonderes Anliegen. Vom Aufbau und Erhalt einer intrinsischen Motivation als wichtigste 

Einstellung zum Lernen profitieren die Kinder ein Leben lang. Ein Notensystem mit Ziffern hat keine 

Aussagekraft über den spezifischen Wissensstand und die Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler. 

Allein durch eine Ziffernnote bekommen das Kind und die Eltern keine Anhaltspunkte für den weiteren 

Lernweg. An unserer Schule wird der Lernfortschritt durch Kompetenzraster sichtbar gemacht. Dort 

kann sich jeder Schüler bzw. jede Schülerin in jedem Kompetenzbereich einordnen. Auf diese Weise 

gibt es eine klare Rückmeldung darüber, was schon erreicht wurde und welches die nächsten 

Lernschritte sind.  
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Die Formulierung von Lernzielen für die Klasse 4 durch den Rahmenplan des Landes Rheinland-Pfalz 

sind wichtige Orientierungspunkte für den Bildungsweg der Kinder und Grundlage unserer Arbeit. Die 

hier formulierten Ziele soll jedes Kind am Ende seiner Grundschulzeit erreichen. Auf dem Weg dorthin 

gibt es viele Lernschritte zu bewältigen. Diese machen wir mithilfe von Kompetenzrastern transparent 

und geben den Schülerinnen und Schülern und Familien wichtige Bezugspunkte für den Bildungsweg. 

In jedem Fach kann sich der bzw. die Lernende innerhalb der verschiedenen Teilbereiche verorten und 

sieht die nächsten Schritte des Lernwegs vor sich.  

Die Kinder werden sowohl von Lehrerinnen und Lehrern als auch weiteren Menschen mit geeigneten 

Fähigkeiten begleitet. Deshalb sprechen wir von Lernbegleitern bzw. Lernbegleiterinnen. Sie 

unterstützen die Kinder in allen Belangen und bieten durch Material und Aufgaben die Grundlagen für 

den Lernschritt. 

2.4 Bildung für nachhaltige Entwicklung 

Die Bildungsoffensive „Bildung für nachhaltige Entwicklung“, mit der das Bundesministerium für 

Bildung und Forschung die Vereinbarungen der vereinten Nationen für eine globale 

Nachhaltigkeitsagenda umsetzt, zielt auf ein verantwortungsbewusstes Handeln aller Menschen ab. 

Durch Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) lernen wir, welche unmittelbaren Auswirkungen 

unser Tun auf Mitmenschen, Umwelt und unsere Lebensgrundlagen hat. Durch Lernen im Draußen, 

vor allem in der Natur, begreifen wir, dass Alles mit Allem verbunden ist. Es entsteht das Verständnis 

dafür, dass man Verantwortung für sein Handeln übernimmt. Dies betrifft alle Beteiligten der Schule, 

da dies eine gemeinschaftliche Aufgabe mit hoher Aktualität ist. Gerade die Vorbildwirkung von 

Lernbegleitern und Schulleitung ist von großer Bedeutung. 

Der lebenspraktische Bezug für die Schülerinnen und Schüler besteht vor allem in gelebter 

Gleichberechtigung, einem nachhaltigen Umgang mit Ressourcen und der Bewahrung und dem Schutz 

von Natur und Umwelt. Dies ist ein Schwerpunkt des Konzepts unserer Draußenschule. Bei einem 

handlungs- und erfahrungsbasierten Zugang zum Lernen kommen nicht nur einseitig papierbasierte 

Medien zum Einsatz. Schwung- und Schreibübungen kann man beispielsweise im Sand vollführen, statt 

auf Zetteln; das Ergebnis einer Matheaufgabe mit Ziffernkärtchen legen und überprüfen oder in 

Partnerarbeit benennen. In Anlehnung an das Montessoriprinzip legen wir bei Lernmaterialien großen 

Wert auf Langlebigkeit und die damit einhergehend hochwertige Verarbeitung. Mit unserem 

Mobilitätskonzept mit den Schwerpunkten Fahrradfahren, Wandern und Nutzung öffentlicher 

Verkehrsmittel lernen die Kinder nachhaltige Möglichkeiten der Fortbewegung. Dies beginnt bereits 

beim Schulweg. Wir ermutigen die Kinder selbstständig zur Schule zu kommen. Dies stärkt das 

Selbstvertrauen.  

Wir streben eine Zertifizierung der dritten Stufe nach den Kriterien des Bildungsservers "Bildung für 

Nachhaltige Entwicklung RLP" an. 
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3. Unterrichtsorganisation 

3.1 Schulgröße und Gruppenstruktur 

Die Kinder werden an unserer Schule in einer großen jahrgangsgemischten Gruppe von mindestens 

zwei Lernbegleitern unterrichtet. Diese eine Klasse wird bis zu 30 Schülerinnen und Schüler umfassen. 

Pro Schuljahr werden dementsprechend 7 bis 8 Kinder aufgenommen. 

Entsprechend unserem Konzept des individuellen Lernens sehen wir Heterogenität als natürlichen 

Bestandteil des Lernens und als Gewinn für Schule und Schülerschaft. Durch die Jahrgangsmischung 

wird diese Heterogenität für alle als natürlich erkannt.Sie bietet zudem Chancen für die Entwicklung 

von individuellen sowie sozialen Kompetenzen. Die Kinder lernen Unterschiede als bereichernd 

wahrzunehmen. Hilfe annehmen und Hilfe geben, das wird in jahrgangsgemischten Klassen gelebt und 

fördert die Persönlichkeitsentwicklung und Empathie; gerade auch für Schülerinnen und Schüler mit 

einem geringen Lerntempo. Vor allem werden die Schülerinnen und Schüler nicht durch ein schnelleres 

oder langsameres Erreichen von Lernzielen aus ihrem Klassenverband gerissen. In einer 

jahrgangsgemischten Klasse ist es natürlich, dass die Kinder an unterschiedlichen Lernfeldern arbeiten. 

Entsprechend der individuellen Geschwindigkeit erreichen die Schülerinnen und Schüler die 

Kompetenzziele der Grundschule und gehen in einigen Bereichen darüber hinaus. Manche Kinder 

benötigen für das Erreichen der Basisziele längere Zeit. Sie können bis zu 6 Jahre in ihrem bekannten 

Klassenverband bleiben und bekommen die Zeit, die sie benötigen. In der Regel bahnt sich eine 

verlängerte Grundschulzeit schon lange Zeit vorher an und wir kommen rechtzeitig auf die Eltern zu 

und besprechen alle Möglichkeiten. Gleiches gilt auch für Schülerinnen und Schüler, welche die 

Kompetenzziele weit vor den vier Jahren der geplanten Grundschulzeit erreichen.  

3.2 Wochenstruktur 

An vier Tagen in der Woche bietet unsere Tagesstruktur die Möglichkeit die Lernbänder draußen oder 

drinnen zu verbringen oder auch situativ zu wechseln. Von 8.20 bis 12.20 Uhr lernen alle 

Jahrgangsstufen gemeinsam. Am Draußentag sind alle von 8.20 bis 13.20 Uhr als Lerngruppe 

zusammen. Dreimal in der Woche haben die Kinder der Jahrgangsstufen 3 und 4 bis 13.20 Uhr 

Unterricht. Die Kinder der zweiten Klassenstufe besuchen nur dienstags die dritte Lernzeit. Mit der 

Wochenstruktur decken wir die Stundentafel des Bildungsplans ab.   
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Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

7.30 – 
8.20 

Frühbetreuung 

8.20 – 
8.35 

Morgenkreis 

8.35 – 
10.10 

individuelle Lernzeit M & D mit 
Bewegungspause 

Draußentag 

Für alle bis 

13.20 Uhr 

individuelle Lernzeit M & D 

mit Bewegungspause 

10.10 – 
10.35 

Gem. Frühstück und Pause Gem. Frühstück und Pause 

10.35 – 
10.45 

Kreisgespräch Kreisgespräch/ Klassenrat 

10.45 – 
12.15  

Projektwerkstatt mit 
Bewegungspause (BP) 

gemeinsame 
Lernzeit 

(+BP) 

gemeinsame Lernzeit mit 
Bewegungspause 

12.15 – 
12.20 

Abschlussritual Abschlussritual 

12.20 – 
12.35  

Pause und Snack oder Unterrichtsende 
Pause und Snack oder 

Unterrichtsende 

12.35 – 
13.20 

dritte 
Lernzeit  
M & D 
 für 3/4 

dritte 
Lernzeit D 
für 2/ 3/4 

dritte 
Lernzeit  
M & D 
 für 3/4 

dritte 
Lernzeit  
M & D 
 für 3/4 

 

Bis 
14.00 

Betreuungsangebot 

 

3.3 Lernzeiten 

Frühbetreuung  

Wir planen eine Frühbetreuung ab 7.30 Uhr anzubieten, die den Bedürfnissen der Familien nach einer 

frühen Öffnungszeit entgegenkommt. Der Unterricht beginnt offiziell um 8.20 Uhr. Die Schule öffnet 

ihre Türen für alle Kinder, auch diejenigen, die nicht in der Frühbetreuung angemeldet sind, um 8.10 

Uhr. Mit dieser offenen Ankunftszeit möchten wir den Kindern einen Raum für entspanntes 

Ankommen geben. Der Unterricht beginnt dann mit dem Morgenkreis. 

Morgenkreis 

Jeder Tag beginnt mit einem Morgenritual. Die Schule trifft sich dafür in der Regel draußen im 

Morgenkreis. Nach der gemeinsamen Begrüßung wird der Tag gemeinsam besprochen und aktuelle 

Angelegenheiten der Kinder geklärt. Gemeinsam vereinbarte Gesprächsregeln sind dabei ein zentraler 

Bestandteil einer demokratieförderlichen Kompetenz, da sie eine Wertschätzung gegenüber dem 

Rederecht des Einzelnen und Rücksichtnahme zugleich schult. Grundlage der Gesprächskultur ist eine 

gewaltfreie Kommunikation mit Ich-Botschaften. Es wird gemeinsam gesungen, gelesen oder ein 
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kleines Spiel gespielt. Abschließend wird eine Achtsamkeitsübung zum Beispiel in Form von Yoga, einer 

Bewegungs- oder Atemübung praktiziert, mit der sich die Kinder auf sich selbst besinnen können und 

auf die folgende Lernzeit einstimmen.  

Individuelle Lernzeit: Mathe und Deutsch 

In diesem Block liegt der Fokus auf der fachlichen Vermittlung von Kompetenzen in den Fächern 

Mathematik und Deutsch. Diese werden sehr stark individualisiert durch passende Aufgabenstellungen 

für jede Kompetenzstufe vermittelt. Die Lernzeit beginnt mit einer Automatisierungsübung von ca. 20 

min in Deutsch oder Mathe. Daran schließt eine fünfminütige Bewegungspause an, um neue 

Konzentration und Ruhe zu sammeln. Im zweiten Teil der Lernzeit haben die Schüler und Schülerinnen 

70 Minuten Zeit, um sich intensiv mit ihrem aktuellen Deutsch- beziehungsweise Matheprojekt 

auseinanderzusetzen. 

Gemeinsames Frühstück und Pause 

Wir möchten den Kindern einen verlässlichen Rahmen für ein Frühstück bieten, da sie ihre Bedürfnisse 

im Spiel und in der Arbeit manchmal vergessen. Darüber hinaus wollen wir im Rahmen der 

Gesundheitserziehung den Schülerinnen und Schüler vermitteln, auf ihre Bedürfnisse und die Signale 

ihres Körpers zu achten. Sie lernen zunehmend selbstverantwortlich, sich im Rahmen der 

Möglichkeiten der Unterrichtsstruktur Pausen zu nehmen, wenn ihre Konzentration nachlässt und zu 

essen oder zu trinken. Die Vorteile eines gemeinsamen Frühstücks und einer gemeinsamen Pause sind 

die Vertiefung von sozialen Kontakten und der Befriedigung von Bewegungsdrang.  

Kreisgespräch 

Zu Beginn der zweiten Lernphase des Tages kommt die Klasse nochmal in einem Kreis zusammen. Hier 

ist Zeit zum Planen, Abstimmen und sich bewusst zu bewegen. Gegebenenfalls müssen akute Probleme 

gelöst werden oder es gibt noch spezifische Fragen, welche alle Schülerinnen und Schüler betreffen. 

Gemeinsame Lernzeit 

In der gemeinsamen Lernzeit arbeitet die ganze Klasse fächerübergreifend und ganzheitlich an einem 

Thema. Die Aufgabenstellungen sind dementsprechend differenziert, entweder mittels einer äußeren 

Differenzierung oder einer Binnendifferenzierung. Diese Lernzeit beinhaltet viele gemeinsame 

Reflexionsphasen und angeleitete Unterrichtsformen und bietet andererseits auch viel Raum für 

interessensgeleitete Fragstellungen. Im Unterschied zu der stark individualisierten Lernzeit in 

Mathematik und Deutsch bietet die gemeinsame Lernzeit noch mehr Möglichkeiten für die Arbeit in 

Gruppen. In diesem Block ist eine explizite Bewegungspause integriert, die situativ innerhalb der 90-

minütigen Lernzeit eingesetzt werden kann. 

Projektwerkstatt 

In der Projektwerkstatt arbeiten die Schülerinnen und Schüler in selbst gewählten Sozialformen an 

selbst gewählten Schwerpunkten. Diese Lernzeit ist stark individualisiert. Die Schülerinnen und Schüler 
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können aus Angeboten zu den Fächern Deutsch, Ethik, Sachunterricht und den musischen Fächern 

Aufgaben wählen und umsetzen. Sport ist dabei immer in Form von bewegtem Lernen integriert. 

Draußentag 

An den Draußentagen sucht die Klasse einen außerschulischen Lernort außerhalb des Schulstandortes 

auf. Das Lernen an diesen Tagen ist stark handlungsorientiert und ganzheitlich ausgerichtet. 

Thematisch und organisatorisch ist der Draußentag in der Regel an die gemeinsame Lernzeit 

angegliedert und das Erreichen der Kompetenzziele in diesem Rahmen an den Kompetenzrastern 

orientiert. An diesem Tag findet schwerpunktmäßig in einem natürlichen Lernsetting die 

Fremdsprachenarbeit statt. 

Abschlussritual 

Zum Abschluss des Schultages trifft sich die Lerngruppe noch einmal im Kreis und reflektiert im 

Rahmen eines festen Rituals den Tag und verabschiedet sich gemeinsam, zum Beispiel mit einem 

gemeinsamen Ausruf, einem Lied oder etwas anderem, das zur Gruppe passt. Das Abschlussritual 

beginnt mit der Erfüllung von Schuldiensten. Alle Kinder haben eine Aufgabe, die der Pflege des 

Schulhauses oder der Stärkung der Gemeinschaft dienen, wie beispielsweise Gießen von Topfpflanzen, 

Kehren, Müll entleeren, Regale aufräumen. Dieses Ritual stärkt die aktive Beteiligung der Schülerinnen 

und Schüler. Die Einteilung der Dienste für die Woche wird immer im Morgenkreis am Montag 

besprochen. 

Dritte Lernzeit für die Klassenstufen 3 und 4: 

Um der längeren Lernzeit für die Klassenstufen 2 sowie 3 und 4 gerecht zu werden, haben diese 

Schülerinnen und Schüler an einem bzw. drei Tagen in der Woche eine zusätzliche Lernzeit, in der 

Kompetenzen aus den Fächern Mathematik und Deutsch ganzheitlich und handlungsorientiert 

erworben werden. 

Außerordentliche Unterrichtsformen: Gemeinschaftszeiten 

Die Stärkung der Gemeinschaft und eine handlungsorientierte Zugangsweise zu den Kompetenzen sind 

uns besondere Anliegen. Zu diesem Zweck können nach Bedarf auch andere Unterrichtsformen 

gewählt werden. Fest in unserer Jahresstruktur verankert gibt es einige Gemeinschaftszeiten, in der 

unterschiedliche Kompetenzen akzentuiert werden. Beispielsweise ist die erste Woche nach den 

Schulferien ganz dem gegenseitigen Kennenlernen und Vertrauensaufbau, sowie dem gemeinsamen 

Verfeinern von Regeln gewidmet. Eine weitere außerordentliche Gemeinschaftszeit verbringen wir im 

Sommer im Freibad, in der Wassergewöhnung, Schwimmenlernen und Verbesserung von 

Schwimmtechniken im Vordergrund stehen. Auch andere sportliche Inhalte werden innerhalb von 

besonderen Gemeinschaftszeiten explizit vermittelt. Diese Gemeinschaftszeiten werden nach Bedarf 

und in Abstimmung mit den Schülerinnen, Schülern und externen Kooperationspartnern geplant und 

durchgeführt und können von ein paar Tagen bis zu mehreren Wochen andauern.  
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3.4 Raumstruktur 

Wir möchten als Draußenschule regelmäßig außerschulische Lernorte aufsuchen. Deshalb ist ein gut 

mit den öffentlichen Verkehrsmitteln vernetzter Standort wichtig. Zudem möchten wir so oft es geht 

in der freien Natur vielfältige Orte zum Lernen aufsuchen. Wir brauchen aber zu jeder Zeit die 

Möglichkeit einer Raumnutzung. Für die Fächer Mathematik und Deutsch benötigen wir didaktisch 

aufbereitetes Material, das gelagert und gut zugänglich gemacht werden muss. Außerdem darf uns 

schlechtes Wetter nicht von Lernen abhalten. Bei gutem Wetter sollen die Kinder mit ihren 

Lernaufgaben auch ein grünes Klassenzimmer nutzen können. 

Wir haben einen Standort gefunden, der uns all dies bietet: die alte Grundschule in Frankenstein. Das 

Gebäude bietet einen großen Schulraum, Toiletten, eine Turnhalle, eine Bücherei, einen barrierefreien 

Zugang und einen großen Schulhof, den wir renaturieren und als grünes Klassenzimmer nutzen dürfen.  

Durch unsere Konzeption und die räumlichen Begebenheiten können die Schülerinnen und Schüler 

sowohl in Einzelarbeit als auch in Klein- und Großgruppen zusammenarbeiten. Sie können dabei 

situativ einen Arbeitsplatz im Klassenzimmer, in der Turnhalle sowie auf dem grünen Schulbereich am 

Standort oder einen Arbeitsplatz im Umfeld des situativen Standorts an Draußentagen oder beim 

Lernen im Naturraum wählen. Wir vertrauen den Schülerinnen und Schülern und trauen ihnen viel zu. 

Dies ist für uns ein wichtiger pädagogischer Grundsatz. Die Schülerinnen und Schüler können 

eigenverantwortlich an einem von ihnen gewählten Arbeitsplatz lernen. Sie wissen, wo sie sich Hilfe 

holen können, halten sich an Regeln und kennen ihre Freiheiten und Grenzen. Die Lernbegleiterinnen 

und Lernbegleiter erfüllen ihre Aufsichtspflicht und achten auf die Einhaltung der Regeln, bringen den 

Schülern und Schülerinnen auch Vertrauen entgegen. Zu Schulbeginn müssen noch viele Regeln 

kennengelernt, gemeinsam erarbeitet oder überdacht werden. Die Kinder erarbeiten sich selbst diese 

Regeln aus ihrer Sinnhaftigkeit heraus. Regelerfahrene Kinder, die sich als zuverlässig erwiesen haben, 

können mehr Freiheiten gewährt werden und andere Schüler und Schülerinnen unterstützen. 

Die unmittelbare Umgebung des Schulstandorts bietet viele verschiedene Naturräume an, die wir mit 

den Schülerinnen und Schülern als anregende Lernumgebung aufsuchen möchten. Einerseits zum 

freien Entdecken oder mit gezielten Aufgabenstellungen vor Ort und andererseits mit einer 

mitgebrachten Aufgabe und Materialien, um den Naturraum als Umgebung während der Bearbeitung 

zu genießen. Ein unberechenbarer Faktor ist dabei das Wetter. Die Kinder lernen sich auf das Wetter 

einzustellen und profitieren von den gesundheitlichen Vorteilen, ihr Immunsystem und 

Körperfunktionen auf Flexibilität zu trainieren. Wir unterstützen dies vor allen durch Lernen in 

Bewegung. Zum einen ist dies in lernpsychologischen Erkenntnissen begründet und zum anderen 

müssen sich die Kinder bei bestimmten Wetterlagen warmhalten. Die Schülerinnen und Schüler 

können nur bei guter Witterung länger im Freien für eine anhaltende Zeit im Sitzen arbeiten. Lernen 

in Bewegung hilft dabei, besser im Naturraum arbeiten zu können. Außerdem kann so auch das 

Potenzial des Lernraums besser genutzt werden und somit auch die vielfältigen anregenden Einflüsse 

der Natur. 
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Das Arbeiten im Naturraum wird schwerpunktmäßig in der gemeinsamen Lernzeit, der 

Projektwerkstatt und der dritten Lernzeit forciert. Die individuelle Lernzeit benötigt einen größeren 

Materialaufwand bei Aufgabenstellungen und Lernmaterialien. Deshalb wird diese Lernzeit 

voraussichtlich schwerpunktmäßig am Schulstandort stattfinden. Für die Bearbeitung der 

Lernaufgaben können die Schülerinnen und Schüler den Schulraum, die Turnhalle oder das 

grüne Klassenzimmer auf dem Schulhof wählen. 

Die individuelle Gruppenzusammensetzung bestimmt den Anteil vom Lernen in der Natur und am 

Schulstandort maßgeblich mit. Wichtig ist es immer, die Bedürfnisse der Schülerinnen und Schüler im 

Blick zu behalten.  

3.4 Lernbegleitung 

Wir möchten gute Bedingungen fürs Lernen und Arbeiten schaffen. Es gibt viele Gründe für ein 

günstiges Lernbegleiter-Schüler-Verhältnis. Kinder lernen von Menschen, zu denen sie ein 

vertrauensvolles Verhältnis haben. In einer großen Klasse kann eine Lehrkraft alleine nicht auf alle 

Kinder gleichermaßen eingehen, wobei einige Kinder noch mehr Aufmerksamkeit brauchen als andere. 

Das kann sowohl für die Kinder als auch die Lehrkraft belastend sein. In unserer Schule möchten wir 

mindestens zwei Lernbegleiter bzw. Lernbegleiterinnen für eine Klasse mit 30 Kindern einstellen, die 

eine Lehramtsausbildung haben und durch eine Lernbegleiterin bzw. einen Lernbegleiter mit einem 

bereichernden Hintergrund für die Schule unterstützt werden. Dies kann beispielsweise auch eine 

Ausbildung im Bereich Natur-, Erlebnis- oder Waldpädagogik sein.  

Soziales Lernen und das Arbeiten und Leben in einer Gemeinschaft sind zentrale Säulen unserer 

Pädagogik. Dementsprechend sollten Lehrerinnen und Lehrer keine Einzelkämpfer sein, sondern sich 

im Team stützen und ergänzen. Dazu tragen auch Menschen mit geeigneten Fähigkeiten ohne 

Lehramtsausbildung bei. 

Gerne könnt Ihr Euch bei uns melden, wenn Ihr an einem Arbeitsplatz in der Schule oder im 

Betreuungsbereich interessiert seid. Weitere Informationen findet Ihr auf unserer Internetseite. 

3.5 Zusammenarbeit mit den Familien 

Unsere Schule bietet allen Menschen der Schulfamilie einen Raum als Begegnungsstätte und für eine 

aktive Mitgestaltung. Für die erfolgreiche Gestaltung des gemeinsamen Bildungs- und 

Erziehungsauftrags ist eine vertrauensvolle Kooperationsbereitschaft unerlässlich. Das Kollegium und 

die Elternschaft sehen sich als Partner. Regelmäßige Elterngespräche, Elternabende und 

Elternsprechstunden bieten vielfältige Kontaktsituationen. Voraussetzung hierfür ist es, dass die Eltern 

im Wesentlichen mit dem Schulkonzept übereinstimmen. Dadurch entsteht ein verlässlicher Rahmen 

für die kindliche Entwicklung. 
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Für das Gelingen des Schulkonzepts ist die intensive Zusammenarbeit mit den Familien im laufenden 

Schulbetrieb sehr wichtig, vor allem in der Gründungsphase. Die Eltern unterstützen das intrinsische 

Lernen ihres Kindes und vertrauen auf seine positive Entwicklung. Sie bringen sich entsprechend ihrer 

Möglichkeiten ein, um die fortlaufende Entwicklung der Schule und damit verbundenen 

Herausforderungen zu ermöglichen. Ihre individuellen Fähigkeiten bereichern die 

Erfahrungsmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler sowie die der Lernbegleiterinnen und 

Lernbegleitern. 

3.6 Rückmeldung und Dokumentation im Lernprozess 

Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht eine optimale Lernförderung. Eine Leistungsbeurteilung sehen wir 

nicht unter dem Gesichtspunkt eines Selektionsgedankens, sondern als Ausgangspunkt für eine 

angemessene Förderung. Wir widersprechen einer Praxis, in der Noten als vermeintlicher 

Motivationsimpuls dienen sollen, denn dadurch wird die ursprüngliche Freude am eigenen 

Kompetenzzuwachs durch Konkurrenzorientierung verdrängt. Ziffernnoten können nur sehr 

eingeschränkt inhaltliche Aussagen über Kompetenzen machen und sie beinhalten keine Hinweise auf 

Fehlerursachen oder Verbesserungsvorschläge. In unserer Schule schaffen wir mit Kompetenzrastern 

eine größtmögliche Transparenz über Lerninhalte und die Teilschritte auf dem Weg zum 

Kompetenzerwerb. 

Wir achten jeden Menschen in seiner Einzigartigkeit. Eine Ziffernnote wird dem nicht gerecht und 

permanenter Leistungsdruck widerspricht dieser Grundhaltung. Auf der anderen Seite ist es uns auch 

sehr wichtig, dass die Kinder auch lernen, etwas unter Zeitdruck erledigen zu müssen sowie 

Durchhaltevermögen und eine Frustrationstoleranz aufzubauen, denn dies sind unserer Meinung 

wichtige Erfahrungen und Eigenschaften für das ganze Leben. Eine gute Balance von experimentellem 

und angeleitetem Lernen, punktuellen Leistungssituationen und ein umfassender Blick auf eine 

Kompetenzentwicklung ist wichtig.  

Für das Bewusstmachen dieser Prozesse, für die Bewertung von Unterstützungsmaßnahmen und für 

die Rückmeldung aller an diesem Prozess Beteiligten (der Lernende selbst, die Lernbegleitung und die 

Familien) führen wir regelmäßige Gespräche, in denen die erbrachten Leistungen und der 

Kompetenzzuwachs reflektiert und eingeordnet werden. Leistungen können mündlich, schriftlich oder 

handlungsorientiert ausfallen und werden zugunsten einer Dokumentation schriftlich festgehalten. 

Eine Sammlung von verschiedensten Dokumenten in einem Portfolioordner soll die individuelle 

Entwicklung erfassen und darstellen. Somit sind sie immer stärkenorientiert, denn sie bilden 

Lernprozesse ab, die bereits vollzogen wurden. Lerndokumente sind deshalb geeignet, zu einem 

gesunden Selbstwertgefühl beizutragen und Selbstvertrauen zu entwickeln.  

In einem weiteren Schritt werden sie mit Zielvorstellungen und der Planung von Lernprozessen 

erweitert. Orientierungspunkte für die Formulierung von Zielvorstellungen geben die fachlichen und 

überfachlichen Kompetenzerwartungen der Rahmenlehrpläne. Diese sind in unserer Schule in 

Kompetenzrastern übersichtlich dargestellt. Die Bearbeitung einzelner Lernfelder wird mit 
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detaillierteren Checklisten in einem Logbuch begleitet. Das Logbuch ist der tägliche Begleiter, der allen 

einen Überblick über die aktuellen Aufgaben und den Kompetenzzuwachs bietet. 

3.7 Leistungsrückmeldung 

3.7.1 Lerngespräch 

In regelmäßigen Lerngesprächen reflektieren Lernbegleitung und Kind den bisherigen Lernweg und die 

gewonnen Erkenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten. Diese finden während des Unterrichts statt. Der 

Rhythmus kann dabei von Kind zu Kind und auch in der individuellen Entwicklung variieren und ist auf 

den Unterstützungsbedarf ausgelegt. Ein Lerngespräch soll mindestens zweimal in einem Halbjahr 

stattfinden. 

3.7.2 Entwicklungsgespräch 

Für eine optimale Unterstützung arbeiten wir eng mit den Familien und anderen Menschen zusammen, 

die in den Unterstützungsprozess für den Lernenden bzw. die Lernende einbezogen sind. In einem 

halbjährlich stattfindenden Entwicklungsgespräch tauschen sich die Schülerin bzw. der Schüler, ein 

Elternteil und eine Lernbegleitung aus. Grundlagen für die Rückschau auf den bisherigen 

Entwicklungsweg sind die vielfältigen Formen der Lerndokumentation und Eindrücke, die im Gespräch 

geschildert werden. Daraus werden von allen Beteiligten Ideen für den weiteren Schulweg gesammelt 

und in Zielvorstellungen formuliert. Von jedem Entwicklungsgespräch wird ein Protokoll erstellt. Das 

Protokoll wird in der Schülerakte aufbewahrt und eine Kopie in dem Portfolioordner des Kindes 

zugefügt. 

Die in den Entwicklungsgesprächen erläuterten Eckpunkte sind die Grundlage für die Zeugnisse. Diese 

werden bis zur dritten Klassenstufe verbal formuliert. In der vierten Jahrgangsstufe wird der aktuelle 

Stand in den Kompetenzrastern in ein Notenzeugnis übersetzt. Dies wird in den 

Entwicklungsgesprächen erläutert. 

 Jahrgangsstufe 1 Jahrgangsstufe 2 Jahrgangsstufe 3 Jahrgangsstufe 4 

Lerngespräche  x x x x 

Entwicklungsgespräche x x x x 

Halbjahreszeugnis, verbal   x  

Jahreszeugnis, verbal x x x  

Halbjahreszeugnis mit Noten    x* 

Abschlusszeugnis mit Noten    x* 

* bei zu erwartendem Abschluss der Grundschule in diesem Jahr, ansonsten wie in Jahrgangsstufe 3 
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3.8 Gestaltung des Übergangs auf die weiterführende Schule 

Wir möchten die Schülerinnen und Schüler gut auf die weiterführende Schule vorbereiten, weit über 

die bloßen fachlichen Anforderungen hinaus. Sie sollen bereits zum Ende ihrer Grundschulzeit bei uns 

eine Idee von ihrem zukünftigen Schulalltag bekommen. Dieser wird voraussichtlich in einem 

fachspezifischen Unterricht mit 45-Minuten-Takt bestehen. Die Schülerinnen und Schüler bekommen 

die Möglichkeit sich an den zukünftigen Schulalltag heranzutasten und werden dabei von einem 

Lernbegleiter unterstützt, der mit ihnen exemplarisch einen Schulweg zu einer weiterführenden Schule 

beschreitet, die Räumlichkeiten erforscht und zukünftige Pausensituationen miterlebt. Auch in 

unserem Schulalltag arbeiten die Schülerinnen und Schüler in den verschiedensten Situationen ruhig 

und konzentriert an Aufgabenstellungen. Ebenso gibt es gemeinsame Lerngespräche unter Einhaltung 

von Gesprächsregeln, die einen wichtigen Baustein der Kommunikationskompetenz darstellen. Diese 

Aspekte des Schulalltags an der weiterführenden Schule sind ihnen bereits vertraut.  

Die fachlichen und methodischen Voraussetzungen erfüllen die Schüler und Schülerinnen wie in jeder 

Regelgrundschule auch, da allen ein gemeinsamer Bildungsplan zu Grunde liegt, den sie bis dahin 

erreichen müssen. Ein besonderer Schwerpunkt unserer Schule liegt in der Persönlichkeitsentwicklung, 

die sie auf alle kommenden Herausforderungen vorbereitet. Die Schülerinnen und Schüler gewinnen 

ein Vertrauen in ihre Problemlöse- und Lernkompetenz. Für den Übergang auf die weiterführende 

Schule sind sie gut vorbereitet. 

4. Schulstruktur 

4.1 Trägerverein 

Träger der Freien Grundschule Frankenstein ist der gemeinnützige Verein "Wir lernen draußen e.V.". 

Ein Verein lebt von der Mitarbeit seiner Mitglieder. Die Schule ist wie die Betreuung ein Angebot des 

Vereins und lebt von materieller und immaterieller Unterstützung, zu denen die Familien in jeder für 

sie möglichen Form beitragen. 

Die Sorgeberechtigten schließen mit der Schule nach erfolgreichem Aufnahmeverfahren einen Vertrag 

ab.  

4.2 Betreuung 

Zu unserem Schulprojekt gehört auch eine Frühbetreuung (ab ca. 7.30 Uhr) und Nachmittagsbetreuung 

(bis ca. 14.00 Uhr). Diese ist kostenpflichtig. Für die Betreuung wird ein eigener Vertrag geschlossen. 

Die Betreuung wird größtenteils draußen stattfinden und sich eng an der Konzeption der Schule 

orientieren.  
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Es ist geplant, dass auch Schülerinnen und Schüler, die nicht an unserer Schule angemeldet sind, die 

Nachmittagsbetreuung nutzen können. Es wird keine Hausaufgabenbetreuung angeboten. 

4.3 Elternmitarbeit 

Elternmitarbeit ist eine wichtige Säule bei der Realisierung des Schulprojekts. Wir planen einen 

verpflichtenden Stundensatz an Elternmitarbeit pro Schuljahr. Eltern können beispielsweise auf 

Veranstaltungen, in der Verwaltung und in der Betreuung unterstützen. Wir prüfen auch Optionen, bei 

denen Eltern über diesen festen Anteil hinaus regelmäßig die Schule unterstützen und in der Folge 

einen geringeren finanziellen Beitrag leisten. 

Der Verein „Wir lernen draußen“, der die Schule errichtet und unterstützt lebt von der Mitarbeit der 

Mitglieder. Bitte unterstützt uns schon jetzt und macht Werbung für unsere Sache. 

4.3 Finanzierung 

Die Anfangsinvestitionen werden durch Geld- und Sachspenden sowie Stiftungsgelder finanziert und 

durch Eigenleistungen ergänzt. Diese umfassen Lehrmaterialien und Ausstattung sowie Marketing und 

Gebühren. Die laufenden Kosten setzen sich hauptsächlich aus Personal- sowie Materialkosten, Miete 

sowie Neben- und Verwaltungskosten zusammen. Finanzieren werden wir diese auf der Basis von 

Geld-, Sach- und Dienstleistungsspenden.  

Wir ermöglichen es allen Familien, unsere Schule zu besuchen und ein Schulplatz ist nicht an 

Einkommensverhältnisse gebunden. Die Familien erkennen als Mitglieder des Vereins an, dass 

Spenden aller Art benötigt werden und sie in einer für sie möglichen Höhe dazu betragen. Eine 

freiwillige Verpflichtung zu einer Dauerspende in individuell festgesetzter Höhe ist ein wichtiger Teil 

einer verlässlichen Planung. Auch Spenden aller Art, die durch das Engagement der Eltern 

zusammenkommen werden benötigt. Ebenso wie die Übernahme einer Bürgschaft, um mit einem 

Kredit die ersten Jahre zu finanzieren. Denn Freie Schulen sind in der benachteiligten Lage, dass sie 

sich in den ersten drei Jahren nach Genehmigung komplett selbst finanzieren müssen. Nach einer 

Anerkennung werden ab dem vierten Jahr ein Großteil der Kosten für das Lehrpersonal übernommen. 

Baukosten werden ab diesem Zeitpunkt anteilig erstattet und Sachkosten nur zu einem geringen Teil 

mitfinanziert.  

Das Beispiel anderer freier Schulen zeigt, dass eine Finanzierung möglich ist. Durch unsere 

konzeptionelle Verankerung von Nachhaltigkeit in allen Bereichen der Schule erwarten wir 

beispielsweise geringere Materialkosten und laufende Kosten als in anderen Schulen.  
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5. Anmeldung 
Auf unserer Homepage findet ihr alle Informationen rund um den Anmeldeprozess. Bitte beachtet, 

dass wir nur konkrete Anmeldungen für das kommende Schuljahr bearbeiten. Mit der Neuerung der 

Verwaltungsvorschrift für Unterrichtsorganisation an Grundschulen müssen sich alle Kinder nun schon 

früher anmelden und zur schulärztlichen Untersuchung gehen. Bitte meldet euer Kind ganz regulär an 

der staatlichen Schule an. Wenn ihr eine feste Zusage von unserer Schule bekommt, könnt ihr 

bekommt ihr von unserer Schule eine Mitteilung für die staatliche Schule zur Vorlage. 

Alle anderen interessierten Familien mit jüngeren Kindern, können uns gerne eine formlose Nachricht 

an info@wirlernendraussen.de schreiben. 

Bei der Auswahl der Familien, ist es uns wichtig, dass die Schule und unsere Pädagogik zum Kind und 

den Eltern passen. 

 An unserer Schule möchten wir mit allen Beteiligten ein optimales Umfeld für Wachstum und Bildung 

schaffen. Ihr als Eltern tragt einen wichtigen Teil dazu bei und wir möchten Hand in Hand mit Euch 

arbeiten, um für die Kinder das Beste zu erreichen.  

Auf der anderen Seite brauchen wir auch tatkräftige Unterstützung für die gesamte Schule. Eine 

Elternmitarbeit im Vorfeld und die konkrete Arbeit in der Schule sowie die Berücksichtigung von 

Geschwisterkindern und des Wohnortes können bei der Auswahl eines Platzes wichtige 

Entscheidungskriterien sein.  

Im Gespräch werden wir auch über die Interessen und Vorerfahrungen des Kindes sprechen, die uns 

Hinweise auf die Eignung geben können. Auch ein allgemeines soziales Engagement (beispielsweise 

ein Ehrenamt) gibt uns wichtige Hinweise darauf, ob eine Familie gut zu der Gemeinschaft passt.  

Bei einem Probetag können Eltern und Kind eigene Erfahrungen mit unserer Pädagogik machen und 

selbst ein Gefühl dafür bekommen, ob sie sich in unserer Schule wohlfühlen.  

Für jedes Schuljahr gibt es nur begrenzt viele Plätze. Bei der Eignung von zu vielen Familien entscheidet 

letztendlich ein Losverfahren.  

Für die Betreuung gilt ebenfalls der Grundsatz, dass das Angebot zum Kind passen muss. Bevorzugt 

bekommen Kinder der bewegten Draußenschule einen Platz, aber auch Schülerinnen und Schüler von 

anderen Schulen können grundsätzlich die Betreuung am Nachmittag besuchen. Auch hier kann unter 

Umständen ein Losverfahren zum Tragen kommen. 

 

mailto:info@wirlernendraussen.de
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6. Schlusswort 
Unsere Schule wird die Region als Bildungsort bereichern und schafft eine Angebotswahl für Familien. 

Durch die gute Erreichbarkeit ist das Einzugsgebiet groß und wir freuen uns über Eure Rückmeldungen 

und vorläufigen Anmeldungen über unsere E-Mail-Adresse info@wirlernendraussen.de. 

 

Stand: 06.04.2025 
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